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Theodosıus Florentiniı in Diaspora und in Volksmissionen

Diasporaseelsorge und Volksmission dem Aspekt des eitrags VO

heodosius Florentini' unterschiedlich SIE sich auch anhören MO-
sCcNMN un IMarn\ SIE auch ehandeln könnte gehören-
NI6 un sind miteinander verknügpft. Im ersten Teil soll| versucht werden,

Beispiel der Zürcher laspora die kirchenpolitische Sıtuation SOWIE
die sozialen egebenheiten In der des Jahrhunderts aufzuzel-
gCcN, annn ıne Würdigung des eitrags Florentinis 740} Aufbau der
katholischen Kirche In diesem traditionell reformierten Kanton SKIZ-
zieren. Im zwelıten TeIil werden die Volksmissionen beleuchtet, die Vo
Florentiniı gefördert und SEDNES eın ittel der Glaubenserziehung
NIC MUur In Diasporagebieten und VO ihm sehr geschätzt rden.
er abschließende dritte Teil skizziert kurz Florentinis irken miıt lic
auf el Themen

Florentini und Diaspora
Malsgeblich für seIıne eiträge und Leistungen Im Bereich des Kirchen-
ufbaus In der laspora die re als Generalvikar seINes Vetters,
des Churer Bischofs Nikolaus Franziskus Florentin (1794-1881).“ [Dieser

eptember 1859 Z Churer Diözesanbischof erwählt olte im
September 18600 heodosius, der damals bereits als ompfarrer In hur
atıg WarTr un schon eine enge Leistungen Vorweılsen konnte,
als Generalvikar des Bıstums In Ordinariat.?

In den fünf Jahren, weilche ıhm bleiben ollten, SCNHaTTie ET €S, Im Kanton
Zürich die ersten festen Strukturen VO Kirche errichten, aus denen
sıch binnen 100 Jahren die Kkatholische Kirche In ihrer eutigen rukiur
entwickeln Kkonnte FS soll er kurz die Sıtuation In der ersten Haälfte
des Jahrhunderts heleuchtet werden, weilche Florentini! antrat

er Jlext ıst die eıicht überarbeitete rassung des ortrags VOo November 2008 ZUTr KINgVvoOr-
lesung ber Florentini der Universitä | uzern.

Erwın atz (Hg.), Die IscChoTe der deutschsprachigen l änder (17785/17803 HIS Fın Diogra-
phisches Lexikon, Berlin 1983, 198-1

Martin Müller, Die katholischen Pfarreien IM Zürcher erlan Geschichte Ihres Wiederauf-
aus IM 19 und Jahrhundert, Züric_h 2007,
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Abb. heodosius Florentini als Generalvikar Abb IKOlaus Florentini, ischof VO  z Chur,
des Bıstums Chur n der Zürcher laspora VeTlr- Vetter VO  > Generalvikar heodosius Florentini,
mittelnd atıg IKO PAL) War auch für die laspora Im Kanton Zürich

ständig. IKO PAL)

ü Diasporasituation eispie des Kantons Zürich

In der Untersuchung“ Zzu Wiederautfbau der Katholischen Kirche Im
Kanton ZUnech wurde deutlich, dal$ die Reformation Dezüglich der O..
ischen Kirche eınen weißen lecken auf der Landkarte hinterlassen hat-
te Frst mıiıt der Restrukturierung der Eidgenossenschaft NAaCcCh den Wırren
der französischen Revolution kamen 1803 ZWEeI Gemeinden z/zu Kanton
Zürich; die vorher NIC diesem Herrschaftsgebiet gehört hatten un
die katholisch gepragt Rheinau und 1eliKkon FEine Migration gab
5 damals MUur sehr eingeschränkt, dafß neben den FEinwohnern dieser
beiden Gemeinden eın Ddar vereinzelte Händler In der Zürich, Hei-
spielsweise Im Zusammenhang mıit den venezianischen andelsbezie-
hungen der a die einzigen Katholiken Diese aber wurden
streng kontrolliert.> Anschließend die Tagsatzung der eidgenössischen

Dissertation Vo  — artın Müller el Prof. IIr. arkus Kıes der Unıiversitä | uzern mit dem
gleichnamigen ıtel der danach erfolgten Publikation: Die katholischen Pfarreien ImM Zürcher
erlan

Vgl Müller, ıe katholischen Pfarreien,
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Stände, weilche 1807 In Zürich stattgefunden und während der für
die katholischen Kantone auch Gottesdienste organıisiert und abgehalten
werden mußten, erließ der Kleine Kat des Kantons Zürich Septem-
her 1807 aufgrund eInes eingereichten Begehrens den rla da In der

Zürich der katholische Gottesdienst offiziell auch fortan wieder g —_
feiert werden ürfe, natürlich unter der Kontrolle der kegierung und MI

DIS auf etwalgen Widerruf.®

|Die Zeıt der Regeneration Beginn des Jahrhunderts Drachte gelst!-
un politische Offenheit, weilche die verantwortlichen Politiker azu

veranlalste, auch In Zürich die Stadtmauern schleifen SOWIE traßen und
Wege In die | andschaft hbauen Iassen. |)ie Unıiıversität wurde gegründet
un auch die zürcherischen Gymnasıen entstanden, die Bildung der
Bevölkerung verbessern.‘ Dadurch und natürlich auch FE die
langsam Fu ß fassende Industrialisierung wurde die Bevölkerungsbewe-
SUuNnNg In Gang SESEIZL, auch WElr die verfassungsgeschützte Niederlas-
sungsfreiheit erst 18458 mit der Gründung des Bundesstaates verwirklicht
wurde und [1UT Im Zusammenhang mıiıt der ebentalls dort verankerten
Glaubensfreiheit VWn vollen Blüte kommen konnte.®

/uerst also [1UT lose gebundene Katholiken, Zzu eispie!l fah-
rende Händler, heute MUT noch gewlssen Einträgen In den reformier-
ten Pfarrbüchern festzumachen, Zzu Beispie! WelNn Jjemand starb und
beerdigt werden mMUu eıter gab CS Irauungen muiıt katholischen Part-
MHeTN, die natürlich außerhalb des Kantons geschlossen werden mulflsten
Bekanntestes eispie Im erlan War Kantonsrat Johannes Wolfensper-
SCT, der sıch In der olge sehr für die ründung der Pfarrei üt!-Wa
eingesetzt hatte.? Frst die aufblühende Industrie sorgte afür, dafß 0_
liken aus den umliegenden rten, aber auch aus dem Ausland, In das
wWirtschaftlich aufstrebende Gebiet des Kantons Zürich Frst die-
S:E Zeitpunkt wurde den kirchlichen Verantwortungsträgern langsam
Dewußt, da SIE hier eın Problem lIösen hatten Die folgenden ralı-
ken!0 belegen Gas acANnsium der katholischen Bevölkerung. Im Vergleich

Vgl ebı 32-38; SaNnZer Jlext 343-345; Quelle: 12  5 Protokall des Kleinen ates,
10 dept. 1807, 220-:226

Vgl Festschriften den 175-Jahr-Feierlichkeiten, 788 nttp://www.  5Jahre.uzh.ch; 175 re
Zürcher Mittelschulen, Bellage Zzu Zürcher lagesanzeıger, September 2008

Müller, Die katholischen Pfarreien, 4()-46.
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Theodosius Florentini! laspora und Volksmissionen

mıT den Zahlen der reformierten Bevölkerung erkennt INa das aCcNns-
{Uu  3 der Zahlen der Katholiken VOoO null ihre asante Zunahme
4 Industriegemeinden, während traditionellen Landgemeinden die
reformierte Bevölkerung lange /Zeıt die große enrneı behält

Entwicklung katholischer Bevölkerung l Zürcher erlan

1000  — Stäfa kath.  — Männedorf kath\  —— Meilen kath.

/6
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Entwicklung reformierter Bevölkerung Im Zürcher erlan
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Florentinis Denken und Spiritualität

|iese Sıtuation sehr rudimentär und kurz dargestellt zeıigte sich T1The-
OdOsius Florentini sicher schon bevor 67 156() ZzZzu Generalvikar ernannt
wurde Bereıts Z/WEEI Zitate aus SeINeN en ZEISCN, dafß ihn diese 1tUa-
tion nicht unbeteiligt leß Wıe manches machte eT das ihm zugetrage-

roblem seIıner ureigenen Angelegenheit, eiıner Herausforde-
(UunNg, der C sich stellen wollte. 185/ hielt ß In alzburg eınen Vortrag
der Versammlung Katholischer Vereiline. ] erklarte El «Aus diesem
Wenigen Wird, glaube Ich, schon erhellen, dals die SchweIiz eINe iıhrer e..
sten Aufgaben erfalst hat, nämlich die orge für eIne katholische Frzie-
hung der Jugend, und dadurch, dals S/e JeselDbe erfalst hat, dasjenige Miıt-
te/ gebrauchen, das bısher der Radikalismus und Protestanti:smus für
hre Zwecke auszubeuten WU Hıeran reIi sıch NU die werkthätige
christliche 1e  © weilche sıch damı  efalst, sıch derArmen anzunehmen. »  77

11 Zitiert In Planta, ’ater Theodosius, /'

79
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Hıer sind Z7WEeI hemenkreise angesprochen, denen sich Florentin! Velr-

pflichtet wulßte un die miıt Sicherheit einıges den Dolemischen Un-
kenrufen beigetragen aben, welche die Vertreter des l ıberalismus und
des Radikalismus ıhn verlauten ließen: die Caritas den Armen
und die klare katholische Erziehung, die annn eben HIC Im stillen Ka
merlein praktiziert werden, sondern hell aufleuchten sollen.

|Jie Bezeichnung Florentinis als «Schwertträger der streiıtenden Kırche»'*
Daßt In die Polemik, In der 61 Tolgerichtig die «confessionelle Verfla-
chung In den Flementarschulen») als das größte Ubel anprangerte. Pro-
testaniten sollen Protestanten seln, aber ET ist Katholik und will diese Kır-
che Öördern «Das wWwahre Christentum findet heodosIius NUr ın der
katholischen Kirche, enn diese ıst eINE göttliche Einrichtung, den
Menschen INe Richtschnur für ıhren Glauben geben.»”
ALUS diesem Grunde konnte Florentini! «DIie Je ıst dıe Triebkraft

allem, F, Schönsten, besten, Grölsten Wenn INd  ö eobachtun-
sech MaAaC die Armuth, die elende, zerfallene, STE da regt sıch und mufls
sıch der cnhMNristliiche rıe der Nächstenliebe, für dieses en
sorgen.»"” Das len In diesem Fal|l War die diagnostizierte konfessionelle
Verflachung beziehungsweise Sar die religiöse Absenz der Katholiken In
den Diasporagebieten. Zur LÖSsUNg dieses roblems wollte Florentinı SEeI-
Ne beitrag eisten.

7 E Florentinis Handeln In den Jahren 1860 Hs 1865

UTrZ nach Florentinis ı1enstantriıtt als Generalvikar erreichte Im Novem-
er 18600 eın Brief des Ordinariats St Gallen die Churer Kurle. Domdekan
Kar]| Johann reIi analysierte die Sıtuation darın folgendermaßen: «DIEe
neueste eıt hat die Schleusen eiıner Völkerwanderung erÖöff-
nel, die aum mehr SESCHIOSSEN werden können. Im Kanton Zürich
en sıch In den Grenzgemeinden Wald, Rütiı und HIS aCHh sier hın
Viele Katholiken mMiıt iıhren Haushaltungen niedergelassen. Niemand
für SIe, iIhre Kinder ermangeln des religiösen Unterrichts, die eDbenaden

12 Ebd l

13 Fbd

FEbd 101

15 FEbd

16 Gatz, [Iie Ischöfe, 254-257
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des Gottesdienstes, die Sterbenden der Iröstungen der eligion. Die
meılsten fallen dem Indifferentismus anheim und für S/Ee und Ihre Kinder
und achkommen sStTe der Ahtall Vo katholischen Glauben VOr der
Thüre.»!

:3  — rste Strukturgebung: Anbindung Bestehendes
Florentini Dackte die Gelegenheit beim Schopf und arbeitete
mit Greith eiıne UÜbereinkunft dUS, welche beziehungsweise
September 1861 unterschrieben und umgesetzt wurde.®8 SIe beinhaltete,
dafß die Diasporagebiete der Kantone Zürich und Appenzell gleichmäßig

die ihnen nahe llegenden, bestehenden katholischen Pfarreien aNSE-
bunden wurden. Für das Zürcher erlan 1es weitestgehend
grenznahe St Galler Pfarreien, [1UT gerade ster, CiOSSaU und Kyburg
onnten Winterthur zugeteilt werden, jener /Zeıt die ründung
eıner tarrei Im ange WAärl.

|Die Aufgaben der zuständigen Pfarrer sollten sSeIN: Sakramentenpastoral,
Finwohnerverzeichnis führen, Hausbesuche machen und besondersZ
Got-tesdiens aufrufen. lle ZWEeI re sollten SIE den zuständigen Stel-
len über die Sıtuation Bericht erstatten.'?

Dereıts He dieser ersten Strukturgebung stellten sich ZWEeI Probleme, VOo

denen eINeSs eın generelles, das andere eın strukturspezifisches WarTr das
hetraf die Finanzen und eldnöte, welche die Kirche In der DIiaspo-

ständig Degleitet en, das zweite Zuständigkeitsbefugnisse
un zurückzulegende Dıistanzen, ennn die beauftragten katholischen
farrer mulflsten MMUu Dienstleistungen in andern Kantonen erbringen, und
sowochl sSIEe als auch die Gläubigen mußten teilweise sehr große recken
zurücklegen.
13 rstie meisternde robleme

L)as zweıte Problem konnte WEeTlN auch ziemlich spat zumindest teil-
WeIlse gelöst werden. DITZ Anfrage des Churer Ordinariates VOo Sep-
tember 1861 wurde VOoO der Zürcher Direktion des Innern rst einmal
NIC Deantwortet Erst achdem Bischof Florentini persönlich nochmals

1 PAL Theodosius-Archiv ( I / 14 Sch =- Greith Ordinariat Chur, November 1860

18 PAL Theodosius-Archiv ( C |V, Sch 30) Übereinkunft, DZW. September 1861

19 Ebd
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nachgehakt hatte und nachdem die andern beteiligten Kantone ihre Sala
sicherung Amtsschutz gegeben hatten, folgte Zürich Septem-
ber 1862 und erteilte die nötıgen Handlungsbefugnisse.“ Das roblem
der grolsen Distanzen konnte natürlich erst UFrFe 11ECUE Strukturen, die
Pfarreien VOT Ort gelöst werden.

Den Bemühungen Florentinis, die S In die Beschaffung finanzieller Mit-
te| gesteCc hat, kannn In diesem Rahmen MUur Kkurz nachgegangen werden.
egriffe WIE «Luzıusverein», der Florentinis influß spatestens 1856
gegründet wurde,*' der andere Solidaritätsfonds, «freiwillige Kırchen-
steuer», «Bettelpredigten» der «Spenden» mMmMuUussen MIC welıter aUus-
zuführende Stichwörter bleiben DITS Inländische Mission, welche
älslich der Jahresversammlung des schweizerischen Pıusvereins

August 1863 gegründet wurde, soll Jjedoch kurze Erwähnung fin-
den.“

Sie unterstuützte In der Sahzen Schweiz rojekte WIE Kırchenbauten der
aber eza die Geistlichen Das eld Ttammte AdUuUs Spenden, Kirchen-
kollekten und Mitgliederbeiträgen VO allen Katholiken In der chweiz
hne SIE Florentini noch viele onzepte verfassen können, SIE
waren Papier geblieben, enn auch damals haben die Geistlichen NIC
uUumsonst gearbeitet, auch Welrn VO Pfarrhelfer eonnar Maas, dem
spateren Bischof VOoO Basel, hbekannt WärfT, dals n die Pfarreil ännedorf
über eın ahr lang HNetreut hatte, hne dafür eınen kappen sehen

Um das nötige eld aufzutreiben, verpflichtete Theodosius Florentin!ı
alle Geistlichen In der DIOÖzese CMr diesen Vereın unterstutzen un

Öördern: «Das Bedürfnis der Unterstützung für die ıIn den protestanti-
schen der parıtätischen Kantonen zerstreut wohnenden Katholiken ıst
sehr gro/s Diese Katholiken hbesitzen keine Kirche, keine Seelsorger,
keine Schule und enthehren In /eıten der Krankheit Sar häufig er SE
stungen U7NTSGTET eiligen eligion. Diesem angel solfll dıe VOoO

Müller, Die katholischen Pfarreien, 97

Ü Magnus Künzle, Am Aufhau der Diaspora, In Magnus Künzle (Hg.), ıe schweizerische Kapu-ZzinerproVInZz. Ihr 'erden un Irken Festschri zur v/ierten Jahrhundertfeier des Kapuziner-ordens, Einsiedeln 1928,

Roland Brülisauer, [JIie Inländische 7SSION OE/ Katholische Diasporahilfe In der
Schweiz, reiburg 1.Ue 1995;

23 Inländische ISSION. Jahresbericht Her die katholische Gesellschaft FÜr inländische ISSION
Im Schweizerland, Solothurn (1864),

87
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schweizerischen Piusvereın gegründete Gesellschaft für inländiısche MiIS-
SIoON abhelfen.»“*

BIS in die Zeıt der öffentlich-rechtlichen Anerkennung der Kkatholischen
Kirche Im Kanton Zürich Im Juli 1963 unterstutzte die Inländische ISc10N
die Pfarreien, SIE [1UT konnte. Seıit damals Ist den Zürchern eıne
flicht, miıt dem ptTer der Züreher Katholiken EIWaAa VO der erfahrenen
Solidaritä zurückzugeben. Florentini seizte sich aber auch hei der TAÄHIS
cher keglierung für finanzielle Unterstutzung der Kkatholischen Kirche eın
Als die Benediktinerabte!l Rheinau, welche seıt jeher eıne StÜHZEe für die
Katholiken In Zürich WäAÄdI, WeI|l SIE beispielsweise Geistliche Zur Verfügung
stellen konnte, VO der Aufhebung hbedroht WärT, wurde Florentin! hei der
Zürcher kegierung vorstellig und verstärkte und wiederholte die rote-
Ste; die seın Vetter, Bischof Florentini, hereits Dezember 1859
den Großen Rat VO Zürich gerichtet hatte.“

Florentinis rıe soll teilweise wiedergegeben werden: «Das Ordinariat
des Bıstums hur Präsident und Regierungsrath des Kantons Zürich,
Handen des Großen Rathes aselbst, Maı 1863 [Jas bischöfliche K
narlıat hat wiederhalt die religiösen Angelegenheiten der IM anton Zürich
wohnenden Katholiken, namentlich deren Zutheilung estimmte ka-
tholische Pfarrämter und eINe entsprechende Berücksichtigung der
grolsen religiösen Bedürfnisse derselben rer en Behörde angele-
gentlichst empfohnlen. Selther wurden die Zuthellung IM Bezirke
Horgen und ın elılen sıch aufhaltenden Katholiken das arram Wol-
lerau mehrseitige edenken erhoben FS en sıch er dieselben
sammengethan, die ründung eiıner hbesonderen Kirchgemeinde
zustreben, wurde das bischöfl. Ordinariat ansesaNSeN, sowohl dıe
Bedürfnisse derselben als dıe er übrigen IM Kanton sıch befindenden
Katholiken IM Momente der Entscheidung Her Verwendung der Rhei-
nau’schen Stiftsgüter nochmals gerechter Würdigung reren Be-
hörde vorzulegen. Diese orgänge bewogen das bischöfl Ordinarıiat, die
UStlande der Katholiken neuerdings reiflicher Prüfung unterziehen
un das Ergebnis derselben rer en Behörde freimüthig VOrZUutra-

24 PAL Theodosius-Archiv, VI, 1°1:4 Sch 63) Florentin! Geistlichkeilt, Oktober 18264

25 66.6.2 Bischof Florentini Regierungspräsident, Dezember 1859

26 66.6./: Florentini Präsident und Regierungsrath, Maı 1863

833
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|)Dieser Brief hbeschreibt die Sıtuation In Horgen und Meilen, welche die
ründung eıner eigenen Kirchgemeinde gebietet, und annn fort
WIE OIg «Ahnliche Bestrebungen dürften aber allmähnhlich auch ın Jjenen
Ortschaften sıch undgeben, In denen die Katholiken ın größerer ahl
sıch niedergelassen en Jede Kirchgenossenschaft der Kirchgemein-
de hedarf Kirche, Pfarrwohnung, für den religiösen Unterricht, arSsC-
essene Dotation ZUT Besoldung der Seelsorger und Kirchendiener, für
Anschaffung der Kirchengeräthschaften, für den Unterhalt der Gebäude
und des kirc.  ıchen Cultus Wenn Ma  s die unabweislichen Bedürfnisse
i entstehender Kirchgemeinden der Genossenschaften denen der
schon bestehenden, namentlich ın Zürich und Winterthur, die rer HOo-
hen Behörde schon bekannt geworden, hinzufügt, euchte VOoO  2 se/hst
eIn, dals ZUT Befriedigung derselben Summen erforderlich SInd, denen
100000 frcs. für die dringendsten Bedürfnisse und 500000 FreS: on In
keinem Verhältnisse stehen, indem Jjene VoO  > den hezeichneten Bedülrf-
nıssen sogleic absorbirt, die ZInNS@E Vo  . diesen aber ach Zzug der JährlIi-
chen usgaben auf MNUur ahmhaften Beiträgen für Erstellung der noth-
wendigen Gebäulichkeiten NIC hinreichen. Url TEL hre ohe
Behörde für die Bestreitung der religiösen Bedürfnisse der Katholiken kei-

grölßere als dıe ben hbezeichnete Summe bestimmen, waren diese
auf sıch se/hst angewlesen da S/Ce el Ihrer ekannten Armuth dUus sıch
se/hbst solche Summen herheizuschaffen HIC vermogen, Dliebe ihnen
eın anderer Ausweg, als entweder iıhre religiösen Bedürfnisse unbefrie-
digt lassen, oder aber aufßer Landes die Thüren wohlwollender Men-
schenfreunde klopfen LI9s bischöfliche Ordıinariat glaubt jedoch, dals
weder der eine, och der andere Ausweg rer en Behörde genehm
sern könne. In olge dieser Reflexionen S/EC sıch das 1SCHO rdI-
narlat bewogen, hre ohe Behörde dringlich anzugehen, den Umfang
der Bedürfnisse der katholischen Bevölkerung ın rwägung ziehen, für
deren Befriedigung In entsprechender Weilse SOTSEeN er mıit wahrer
Liberalıta eINe ungleic größere Summe hiefür hbestimmen wollen, a[s
die IM Vorschlage enthalten ISt. »“ Weıiıter hehandelt der rıe die rage
nach der Wahl der Kkatholischen Geistlichen

Am Juli 1863 egte der Große Kat die Verwendung des KlostervermöÖ-
SCS fest DITZ ernüchternde atsache Er ıst NnIC auf Florentinis Bıtt-
schreiben eingegangen; (016 eın Drittel der ausgelösten Finanzen sollte A E D ı i a afür die katholischen Belange Zur Verfügung stehen.“% amı muflßten Flo-

FEbd

28 Max ierlin, Die Katholiken IM Kanton ZürichSIM Spannungsfeld zwischen Einglie
derung und Absonderung, Zürich 1996, 63-94
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rentinı und viele andere das wahr werden lassen, Was A im Brief der Re-
lerung angekündigt Bettelpredigten Im In- und Ausland

13 Z7weiıte Strukturgebung: eigene Missionsstationen

|)as STEe achstum der Zahlen Kkatholischer Finwohner In Zürcher ( *
meinden überzeugte Florentini, seIine zwischenzeitliche Idee der Wan-
dermissionare wieder verwerfen und seIıne Energie auf die Schaffung
VOo geregelten Strukturen setizen, da auch die kantons- und
bistumsübergreifenden Notlösungen überwunden werden konnten.“

Auf nregung VOoO Domdekan Greith aus St Gallen wurde der Plan g -
faßt, Im Kanton Zürich ı1er Missionsstationen errichten.” Winterthur,
Stäfa/Hombrechtikon, Rüti/Bubikon und Wald/Fischenthal sollten Je eıne
tatıon erhalten. Florentini versuchte, diesen Plan chritt für chritt
verwirklichen, MUu aber E1 auch Planänderungen VOT- DZW. hinneh-
mmen Im alle VO Winterthur hatten die katholischen Finwohner In FI-
geniniıtiative gehandelt: Im Zusammenhang muiıt der Rheinauer Kloster-
schließung 1862 gründeten SIE eınen Inıtiatiıv-Vereın und erreichten
die staatliche Anerkennung als Kirchgemeinde. Am August 18262
konnte Florentini dort den ersten Gottesdiens seıt der Reformation
feiern.”

Urc die rage nach eiınem geeigneten und auch möglichen andor
wurde die ründung der zwelıten Missionsstation verzoögert. In der
wischenzeit begann jedoch die Solidarität untier den Katholiken SEel-
fen, un hbesonders Johann Sebastian eınhar der Pfarrer VoO ZUurieh;
beteiligte siıch der Suche nach eiınem günstigen andor Lr fand eın
Fabriklokal In Männedorf, eıne größere Anzahl Katholiken niederge-
lassen WädfT, und stellte August 18264 den offiziellen Antrag die
Direktion des Innern, In Männedorf Gottesdienst feiern dürfen. 1es
WarT möglich, we!il Reinhard diesem Zeitpunkt hereits eınen Pfarrhelfer
atte, der ihn In der Seelsorge unterstutzte, den hereits erwähnten | eon-
hard aas Bel der uC nach den Räumlichkeiten hatte auch B Mel-
chior Zürcher-Deschwanden, Mitbegründer und | eıter der Inländischen

29 vgl Müller, ie katholischen Pfarreien, 74-75

30) BAC 178.8 CGireith Ordinariat Chur, pril 1862

37 Martın Müller (Hg.), Festschrı U: 100-Jährigen estehen der Pfarreı StT. Marıen, Winterthur
2007,

3°) Reinhard Direktion des Innern, August 1864
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Mission, gute Unterstützung geleistet, da Florentini die Pläne II

noch abzusegnen raucnte Am 4 eptember 1864 konnte Pfarrer eın-
hard den Eröffnungsgottesdienst halten.®

|Die dritte Missionsstation wurde Hereıts Wr Pfarrer un an lois
üttıiımann VO Tuggen In en gerufen, enn heodosius starb
15 ebruar 1865 Rüttimann führte das Engagement Florentinis TORt, auch
In dem Sinn, da E: die Idee hatte, die Seelsorge für die dritte MISSIONS-
statıon, die Im aum ald-Rüti entstehen sollte, den Kapuzinern VO Nap-
perswil anzuvertrauen, Was annn AaHCR zustande kam.* SO 1e zumın-
dest das Engagement der Kapuziner über den Tod Florentinis hinaus für
die Kkatholische Kirche Im Zürcher erlan ernalten

Theodosius Florentiniı und Volksmissionen

|Die Volksmissionen des Jahrhunderts sind auch Im Zusammenhang
muiıt dem irken des heodosius Florentini! sehen. e] spielt auch
der Kapuzinerorden, dem Theodosius Florentinıi angehört, eıne wichtige
olle

Z ZUir (zeschichte der Volksmissionen

DITZ Tradition der Volksmissionen SICH seıit dem Jahrhundert In
der chweIiz eingebürgert. [ IAa die | eıter ausdrücklich auswäartige rıestier
seın sollten, War dieses Gefäl der Glaubensstärkung He den en
gebunden, In erster iınıe Heli den Jesuıten.

Nach der Französischen Revolution, In den Jahren der Kestauration un
der kegeneration, War die Feindseligkeit gegenüber religiösen Großver-
anstaltungen DZW. Kkatholischen Glaubensdemonstrationen erheblich
Anfeindungen und Hindernisse schädigten die Volksmissionen, und auch
die Seelsorgearbeit der Kapuziner WarT davon hetroffen Ihre onntags-
missionen un -Aushilfen konnten nıcht mehr In gleicher Weise verrichtet
werden WIE rrüher, aUCnH Fastenpredigten gediehen SCHAIEeC unter den
damaligen Zeitumständen.*

35 Müller, [Iie katholischen Pfarreien,

FEhd 96-99; artın Müller, Zürcher erlan und Kapuziner Rapperswil. Der Finflufls der Patres
des Kapuzinerklosters Rapperswil beim Wiederaufhau der katholischen Kirche IM Zürcher
Oberland, In 2007), 135-152

35 Angelikus Gemperle, Missionstätigkeit der Kapuziner INn der Schweiz PAL: ungedrucktes Ma-
nuskript 1970), 1028
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Frst Ende der Dreißigerjahre des ahrhunderts wurde die Sıtuation
zwischenzeitlich EIW. freundlicher für religiöse IVvitaten In den Vier-
zigerjJahren beteiligten sich die Kapuziner immer mehr den OIKSMIS-
sionen der Jesuılten, die ihre Vorrangstellung jedoch noch behielten
S1e die Kapuziner hauptsächlic als Beichtväter tätig.”°
annn wurden Januar 13241 Im Kanton Aargau die Klöster ufgeho-
ben, auch heodosius als uardıan VO  D en betroffen WAaärT. Fr
mußte liehen und verbrachte eIne gewIlsse /Zeıt Im Isals, er ebenfalls
Volksmissionen gehalten en so|1.> |Die konfessionell-religiöse 1TUua-
tıon spitzte sich erneut Nach dem Sonderbundskrieg VOoO 1847 miıt der
Niederlage der katholischen Kantone rden die Jesuıten vertrieben und
reilgiÖse Grofßanlässe verschwanden fürs Frste AdUs dem Alltag. Miıt dem
Jesuitenverbot nach 1848, welches His 1973 dauerte, entstan eIne o_
nelle UG In der Bewältigung der Volksmissionen.“® on aus g -
schichtlicher Perspektive die Kapuziner In der chweiz seizten sich H63
reits Im 16. Jahrhundert mıit dem T1Themader Rekatholisierung auseinander,
WIE das Stichwort «MISSIONEeS Inter infıdeles» belegt die Kapuzl-
MT prädestiniert, In diese ucC springen, gINg e doch eine Stäfs
Kung beziehungsweise Wiederbelebung des Glaubens.”

Hrc die Niederlassungsfreiheit War eine Vermischung der religiösen
Anschauungen befürchten, auch eIıne Verwässerung, welche die (a:-
maligen Kirchenleitungen VOT NMEeUE robleme tellte Dadurch
die Volksmissionen WIE VO selbst wieder Bedeutung.
Auch Theodosius Florentini iel viel VO Volksmissionen, Hel denen die
Chancen auf Glaubenserneuerung und Glaubensstärkung gerade Uurc
den Umstand als gut empfunden wurden, WeI|l fremde Seelsorger eauTt-
a/die nicht In das alltägliche en eiıner emenmnde eingebun-
den LFr meınte In eiıner Rede «dals seInes Ides Ortsgeistli-
en unermüdeten Fifers UuUrcCc das Zusammenwirken verschiedener
Mstande der religiöse Inn erkaltet, die nhörung des Wortes (‚ottes
abnımmt, Lauigkeit und un überhandnimmt. Was hbleibht In olchen
Verhältnissen AI Erweckung des auDens und der 7E  e ZAAAT: elirlediı-

36 Ebd 110.

37 Ebd Q

30 Christian Schweizer, «Kapuziner WIE Jesurten des Volkes» Volksmissionen der Schweizer Kaz
puZziner IM reorganisierten Bıstum asel, In 107.
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SUuNsS der Bedürfnisse er übrig als INe ISSION Vo  e remden und unbe-
kannten Priestern @»

Gerade auch In Diasporagebieten WIE dem Kanton Zürich eizten die Ver-
antwortlichen große Hoffnungen aut die Volksmissionen, enn I11ld E[ -
artete NIC MUT, dafß nNnannte «laue» Katholiken Z Glauben
zurückfanden, sondern dafß auch Reformierte konvertieren würden.“

Antriebh gab die Felier des Jubeljahres, welches NIC 1850 stattfinden
konnte, sondern nach utdünken der Bischöfe während Tagen In E1-
"e der folgenden re gefeier werden sollte. er Bischof VO  x Chur
esCANIO diese Zeıit auf Ende 1854 His Anfang 1855 legen und SIE In der
Form VO Volksmissionen gestalten.“
Auch IM Bıstum en wollte INa darautf zurückgreifen. Domdekan
Carl Johann CGireith War überzeugt: «DIe Kirche hat ın der That eın stärke-
res ıttel TAUFA reitgiös-sittlichen rhebung der gesunkenen Völker als die
eben Institution, und Ihr en wird, zumal ach Vertreibung
der ater der Gesellschaft Jesu, gerade DEC. diese aufßerordentlichen
Missiıonen eINEe Bedeutung erlangen und eın Segen werden für dıe
Schweiz, WIE dieses ohl seIit Jahrhunderten NIC. der Fall gewesen.»"” ES
Ist Klar, mıiıt welcher ß Im Auftrag des Ordinariates In demselben
Brief den Provinzial herantrat: dafß der en seIlIne begnadeten redi-
SCT welıter Im Dienste der Volksmissionen belassen solle

heodosius Florentini als Volksmissionar

[DIie Ausstrahlung eINEeSs Theodosius mMuiıt seınem Finsatz für die aC
des aubens un der Kirche SOWIE mıiıt seıner Wortgewandtheit zeigte
ihre Wirkung. Priesterexerzitien, welche Vo ihm un erekun Chwy-
vA Im Maı 1854 In St Gallen gehalten worden/ hinterließen OTIeN-
Kundig eınen hleibenden INnAruUuC He Bischof Johannes Petrus Mirer“*
un seınen Verantwortlichen. SO chrieh Miırer Januar 1855 den

Zitiert In: Gadient, Der Carıtasaposte )/ 338

41 Müller, Die katholischen Pfarreien, 288

Gemperle, Missionstätigkeit, Z
43 PAL Sch 56/.71 Offizial Johannes Gireith Provinzıial LUCIUS, Maärz 1855

Gatz, Die Ischöfe, 51 2-513

Schweizer, Kapuziner WIE Jesuiten, 115
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Abb. 3 Der St. Galler ischof Peter Miırer anı-
mierte Theodosius Florentini zur Volksmission.
IKO PAL)

Provinzial der Kapuziner: «Wır wünschen danher, diese mehrtägigen Olks-
MisSssi!ionen auch auf Bıstum verpflanzen, und die Erstie gerade
UMNSGEIEGT Kathedralkıiırche und War In halten [a36can. Fa Wır WUunNn-
schen hiefür ater aUs rem en erhalten und WAar die OC
Theodosius un  nNıcetus und ann och als dritten entweder den OC

Verecundus der den OC Andreas heodosius hat UNS für den
Fall, dals ß hiezu die  edıiıenzZ erhalte, hereits mMmMuUun  FC.
Und dıe Hauptstadt des Kantons ISt WIE überall der Sammelplatz VOoO  -
Menschen er möglichen Klassen und Glaubens- und Gesinnungsstu-
fen FS mufls darum das ugenmerk auf Männer gerichtet werden, welche
der großen und schwierigen Aufgabe gewachsen SINd, mehr, als
mMan aUs der Erfahrung her ennt, dals die Missiıonen auch VOr Protestan-
ten fleilßig besucht werden und Mancher Atheist und Pantheist LE
UuC  Ige Missionäre wieder FTA Glauben zurückgeführt wWird.»76

Bischof Mirer erachtete ES deshalb als esonders wichtig, dafs diese erste
Volksmission In seinem Bıstum erfolgreich seın sollte und setizte seın vol-
les Vertrauen In Theodosius [|Dieser selbst hatte sich bezüglich Siınn
un WEeC der Volksmissionen euU<=lc geäußert: Fıne Stärkung des
auDbDbens und der Kirche selen s1Ie, eın Heilmittel die UÜbel der Zeıit
un deshalb SC  IC und einfach eın Bedürfnis Sicherlich ist dies eın

46 PAT Sch Bischof Johann Petrus Provinzial LUCIUS, Januar 1855
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run weshalb G auch In diese Aktivität muit viel persönlichem Engage-
ment und Inbruns eingestiegen ıst Zeitzeugenberichte sprechen VOoO

zweistündigen Predigten, die er miıt solchem Feuereifer gehalten habe,
dals die L eute «IN lautloser Stille und mıt geftfesselter Aufmerksamkeits»
gelauscht hätten, hne müde werden.“ Quantitativ en WIr NIC
viele Belege VO Volksmissionen, hei denen Florentinıi persönlich miıt-
gewirkt hatte, wWOoDbe!l die Aufzeichnungen diesbezüglich eher spärlic
austallen. Gemäß den Recherchen VOo Innozenz uDsScher VO CcCNON-
SqdU dies die Missıionen VO Buochs und Appenzell für das ahr
15654, annn welıter In Waldkirch 5 St Gallen (Kathedrale), Mels, errıe
und Chur 1855, Vals un Hospenthal Im ahr 1856.P Nach dieser Zeit taucht
Florentini! NIC mehr In den Berichten Vo Schongaus auf, Was aber nichts
heißen mul

73 Ablauf eiıner Volksmission

Z/Zum nhalt der Volksmissionen hören Wır anhand des Beispiels derjeni-
SCc"TI VOoO  E der Kathedralkirche St Gallen: wWwOöl Tage dauerte diese MISSION,
die täglich drei ortrage vorsah. |)Der erstie fand 08.30 Uhr STa der
zweite 14.00 Uhr und der dritte 18.00 Uhr. Näch dem MorgenvVvor-
trag elerten die Patres Jeweils eın Hochamt, nach dem zwelıten San Man
| ieder und hetete VOT dem Allerheiligsten, und nach dem dritten Vortrag
wurden Psalmen rezitiert und der (vermutlich sakramentale) egen g —_
spendet.
An den etzten vier Tagen wurden zusätzlich Standeslehren und eıne Ver-
söhnungsfeier gehalten. Am 5Samstag rolgte die Taufgelübdeerneuerung
un Sonntagnachmittag die Schlußfeier mıiıt Vesper und egen Urc
den Bischof. In den Predigten und Vortraägen standen Glaubensunterwei-
Sun$g und Bekehrung IM Zentrum: |)asern Gottes, Bestimmun des Men-
schen, Abfall Uure die un  ©; Strafe IM Gericht, FeEgeTEUET der Hölle,
verschiedene Gattungen der un WIE aDSuC Genulssucht, Ruhm:-
SUC Augenlust, Fleischeslust und Hoffart des Lebens, rlösung VO der
Schuld UTE rTISTUS USW. [DIies alles wurde standesgemä auf Kinder,
Jünglinge, Jungfrauen, eleute und FItern angepalßlt und behandel

Ebd 341
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Beurtellung der Volksmissionen verschiedene Stimmen

|Die Beurteilung der Volksmission der Kathedralkirche fiel Im Brief des
bischöflichen Ordinariates den Provinizial | UCIUS über die en
DOSITIV Au  N «Unsere heilige ISSION ıst vorüber. Der Herr sSe/ gepriesen,
dals sıch seInes Volkes erbarmt! Wır en nen mMıiıt freudig geho-
henen eiIunlen VO dem ausgezeichneten Verlauf und den segensVvoll-
sten Wirkungen berichten, weilche die heilige ISSION sowohnl! ın Wald-
IIC als auch UuNnNnsefelr Kathedralkirche gehabt, und STatten nen den
warmsten ank für hre bereitwilligste Mitwirkung dem grolßen erke,
weilches mıit (‚ottes siıchthbarem Segen die Väater res Ordens unter UNs

gewirkt.»”
Stimmen nach welıteren Volksmissionen erganzen dieses Bild Fine MEUT]

Tage dauernde Volksmission In Engelberg 1920 heinhaltete ortrage.
|JDer Sakramentenempfang wurde auf Frauenseıte als vollständig eur-
teilt, auf Männerseıte NnıIC SAaNZ Die Feierlichkeiten gestalteten siıch fest-
lIch, verbunden muiıt schönster UuSIi uUurc den Stiftschor. |Die eute WUTlT-

den beschrieben als Menschen miıt Glaubenskern FS gäbe aber
auch gewlsse unerbauliche Charaktereigenschaften, welche die Seelen-
arbeit mühsam und unerfreulich machen würden: die Menschen selber
un die erge. Wer das Rätsel lösen könne, SE eın Künstler, kommentier-

der Volksmissionär Innozenz uDsScher damals.°* DITS Kirche WafT IM-
inNerTr gefüllt, E kamen eute VOo weiıt her, der religiösen Frneue-
1ung teilzunehmen. en Tag ıs Beichtväter stundenlang
beschäftigt und die Anzahl der Kommunilonen errechnete INa auf über
5000.°

|)Der Andrang während der ersten Volksmission In EmmMmetten 1854 soll
grofß sCWEsECN seln, da die Kirche die Gläubigen nıcht fassen konnte
Von diesen rfolgen überzeugt, hat die keglierung gleich selber für die
emenmnnde Buochs eine Volksmission angeordnet.”
Auch In der Schweizerischen Kkatholischen Kirchenzeitung kamen die
Volksmissionen sehr gut We$S « ES ıst unverkennbar en erfreuliches A Gl

51 PAL Sch 56/.17 IZIa Johannes Greith Provinzial LUCIUS, Maärz 1855

Christian Schweizer, Auf ISSION gehen. Die Kapuzıner In "dwalden und ıhre Seelsorge, In
Kapuziner In ıdwalden-ans 2004, 81-832
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chen religiösen Umschwunges, dals mıiıtten ın eIıner glaubenslosen, Vo

religiösen Indifferentismus angesteckten Welt, mMiıt dem ubılaum zugleic
vielen (Irten der kath SchweIiz Volksmissi:onen verbunden SINd, dıe

se/hben In überraschender Weıse zunehmen und mıiıtten Uunter dem al-
lenthalben wuchernden NKraute antıiıchristlicher Grundsätze und der
daraus entstehenden Sittenverdorbenheit auch der OSTDare Weızen der
Religiosität und Sittenreinheit ImMer reIiICc  Icher emporwächst und
blüht.»>

Schlulsgedanken
Kommen wır auf heodosius Florentini! ZUFÜCK: Serin Engagement In den
beiden behandelten Bereichen Diasporaseelsorge und Volksmission WarTrT

groß und prägend. etragen VO seınem Glauben un überzeugt Vo der
katholischen Kirche un ihrem Traditionsgut, wollte eTtr keine KOmpromı1S-

machen, sondern ZUE Lebendigkeit dieser Traditionen Deitragen.
FS Ist Klar, dafß solches Iun auch Gegner auf den Plan gerufen hat Gegner,
die sich den lıberalen >Strömungen der Zeıt verpflichtet wußten und die
eıne Haltung, die das rückwärtsgewandte Kom unterstutzte, DG tolerie-
rel] wollten. SO gab Auseinandersetzungen, die hier nıiıcht ıIm Finzelnen
wiedergegeben werden können, aber beispielhaft genannt selien: Im
Marz 1564, als Florentini! der Jesuitenkirche In | uzern predigte, wurden
Schmähungen laut | ıe Schweizerische katholische Kirchenzeitung He-
rıchtelte über den vehementen Federkrieg zwischen den katholisch SC-
sınnten un den adikal und lıberal ausgerichteten Zeitungen diesen
Predigten.
uch In Zürich lie heodosius Florentini ob seıner emühungen die
Kritik NIC iImmer erspart: |)Der kegierung fiel eın rıe des aargauischen
| ıberalen ugustin Keller In die an  e In dem dieser Dbehauptete,
heodosius ginge eES HIC die religiöÖse betreuung der Diasporaka-
oliken, sondern die heimliche Rekatholisierung des Kantons Zürich
Fr nannte den Kapuziner e] den «Dbraunen Jesulrten».” FS scheint Je-
doch, dafß die enNnorden diesem Schreiben keine Beachtung geschenkt

55 SK/ 1865, 402

56 SK/ 1864, 130.

StAZH 234( Präsident des Kkatholischen Kirchenrathes des Kantons Aargau Kkath 'arr-
am  A In Züriech: Dezember 18617
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hatten Florentinı hatte eES geschafftt, durch Briefe SOWIE direkte Prasenz
un Gespräche die Zürcher kegierung eıner grundsätzlich wohlwol-
lenden Haltung gegenüber den Katholiken gewinnen.”
SO wurde Florentin! enn auch In eıner Berichterstattung seiınem ble-
ben SOWIE In seınem Nachruf VOo der N//Z DOSItIV gewürdigt: In eiInem
Artikel über seınen etzten Lebenstag wurde berichtet, WIE der ekannte
ater mıiıt Reformierten ISC c  / gefeier und hätte .°
Hıer WIE auch Im spater folgenden Nachruf und welılteren kleinen Mel-
dungen ım auTtTe der Tage nach seinem Tod, wurde betont, WIE wichtig
für Florentiniı SCWESECN sel, den illen (‚ottes In der /Zeıt erkennen und

dessen Verwirklichung arbeiten, ungeachtet der Meinungen geWIS-
SCr eute und ob die Sicherheit irgendwelcher rojekte gegeben WafT

der NIC

Schmunzeln |ä(St e] die wiederholte Notiz, dafß der Pater seIn en
mıit 100000 Schweizer ranken versichert Wiıie dem alUuch sel, dieses
Geld konnte annn eventuell alur SOrsen, da seıne sozlalen rojekte

| uft bekamen, als Florentin unerwartelt AUS$S dem en schied
Sowohl für die Diasporaseelsorge WIEe vermutlich auch für die OIlKSMIS-
sionen spielte diese Versicherung her keine olle Hıer zahlte sich seın
Dersönlicher FEinsatz mehr aus und dürfte weitergehende Wirkung
zeigt en als die 100000 ranken

58 Stierlin, Die Katholiken,
59 NZZ, ebruar 18065, 198
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